
Zwischen den beiden Extremen vielmehr, bei der großen dehnung ıne universale Bedeutung hat; weiıl die ober-
Masse der Handbücher, lıegt jene unzulänglıche urch- flächlichen, unausgeglichenen oder geradezu verkehrten
schnitts-Katechetik, be] der nıcht bleiben darf, weil Ansıichten un Einstellungen ıhm gegenüber ganz
„dıe Katechese VO  - heute die Kırche VO  3 morgen“ be- anderes sind als bloße Oberflächensymptome, die als solche
stimmt (S Z „Viıele Entstellungen rühren hier von der beseitigt werden könnten, ohne das Gleichgewicht un: die

Lebenskratt des Organısmus, der cQhristlichenroutinemäßigen Wiederholung alscher Vereinfachungen,
ungerechter oder uUuNnsSsCNAuUCI Wendungen her direkte Katechese, wiederherzustellen un stärken. Nıchts geht
Folge, Öfter noch DAaSSIV übernommenes Erbe alteingewur- zwingender Aaus dem Studium UNSCICI umfangreichen ate-

chetischen Literatur hervor. Unsere Haltung gegenüberzelter Gegensätzlichkeiten. ber ihrer erschrecken-
den psychologischen Wirkungskraft sind diese Vertehlun- Israe] wiırd 1m vollen Umftang qAristlich werden 1ın dem
gCnh NSTES Erachtens nıcht die schwersten und nıcht die Maße, in dem S1e aut das Verständnıis der Absıchten Got-

LEeSs begründet und eın Akt der ILreue yegenüber diesen Ab-schädlichsten. Die wichtigsten un die schädlichsten sind
jene, die mMIit allgemeıneren un tieferen katechetischen sichten ist: eın demütiges Glaubensverständnis, ine e1in-
Verfehlungen zusammenhängen. Diese Schwächen FLrGEEN satzbereite und liebreiche Treue, die tür jede cAristliche

Unterweisung ohnehin das 7 iel -  1St (S 272weniger in Erscheinung un bestehen oft mehr 1n -
gebührlicher Auslassung. Sıe verletzen weniger un WIr- SO W 1e Kardinal Salıcge 1m Vorwort diesen Unter-
ken auch weniger unmıiıttelbar auf Gesinnung und Emp- suchungen ausspricht, wiıird ohl jeder Leser, der sıch

Wıllens m1t den Ergebnissen Demanns auseinandersetzt,;finden der kleinen (oder großen) Katechumenen. ber s1e
vertälschen VO  e Grund auf die christliche Sıcht Israels unbeschadet dieses oder jenes Einzeleinwands SagCH:
un infolgedessen die AQristliche Haltung gegenüber A habe CS iın einem Zug heruntergelesen, zeitgemäls
Israel un: sachgemäfß 1St das Ganze. Keıine Leidenschaftlichkeit,
Wır haben schon oben diese Mängel und diese grund- keın ränkendes Wort, eindrucksvolle Ausgeglichenheıt.
legenden Gefahren angedeutet: Das Fehlen einer vertief- Die Auslegung der Texte entspricht den Regeln der histo-

rischen Kritik; INa  $ afßt sS1e 5  9 W as S1e wirklichten un durch Begegnung mi1t dem (CSotteswort beider 'Te-
belebten Theologie; der Mangel historischer gCNH, un nıcht mehr. Das 1St keine Apologie, das 1st ine

und eschatologischer Perspektive be1 der Darlegung der Klarstellung, die notwendig War un: die tragfähig
bleibt.Oftenbarung und des Lebens der Kirche; verkümmerter

Sınn für die Kirche als olk Gottes, für ihre katholische Dieses Buch wırd solchen Katechismen, 1n denen AZUS

VWeıte un: ihre FEinheit. Man sieht ohne weıteres, welche Unachtsamkeit allzusehr Objektiviıtät tehlte, zahlreiche
Unzulänglichkeiten des Verständnisses daraus hervor- Berichtigungen bringen. wünsche, da{ß das Werk in
gehen, sowohl gegenüber den Juden W1e auch gegenüber der katholischen Oftentlichkeit und besonders unte den
den getrenNnNten Christen un allen Nichtkatholiken Verfassern katechetischer und apologetischer Bücher weıit

verbreitet werde.“VWe!ıl] allzuhäufig die Grundlagenbildung mangelhaft iSt;
können manche Wendungen un Ausdrücke, dıe 1in den
etzten Jahren oft als besonders aufreizend empfunden
wurden und Z Verachtung der Juden, wenn nıcht gart Sinn und Wert der Piarrsoziologie
Hafß geführt haben, in der Tat schr 1e]1 Unheıil stiften.
Wenn diese letzte Feststellung iıne Aktion der Säuberung Gegenüber der Soziologie hat der Theoioge ein1ıge Hem-

der Oberfläche rechtfertigen dürfte, dann bleibt darum MUNSCH überwinden, ehe ıhr FEinlaß in den Kreıis
eine Aktıon in der Tiefe, 1ne Anstrengung gründlicher der theologischen Disziplinen gewährt. Als Tochter des
allgemeiner katechetischer Erneuerung nıcht weniger Positivismus 1St s1e VO  - verdächtiger Herkunft, und außer-
wesentlich, da diese beiden Aktionstormen einander nıcht dem tritt s1e ÜAhnlich W 1e ihre Schwester, die Psychologie,
ausschließen, sondern sich erganzen un zusammengehö- zuweilen recht anspruchsvoll autf Man versteht jenen Seel-
fen S D SOTISCI, der einmal Ssagte: „Soziologie? Das 1st die ‚Weıs-

heit dieser Weltrt‘ Kor 1 20), die der Teufel unsefgrSchlußappell und Apjzrobation Generatıion aufschwätzen wiıll.“ Nun xibt allerdings
Soziologen, die den Irrtum volkstümlich machen, daß dieSo mündet Demanns Untersuchung, die mMI1t Sorgfalt

nächst einem vereinzelten Gesichtspunkt, der manchem ethischen und relig1ösen Grundsätze nıchts weıter als die
nebensächlich erscheinen MmMag, durch die Fülle des kate- soz1alen Verhältnisse eiıner bestimmten eit ausdrücken
chetischen Schritttums hindurch nachgegangen Wwar, in und deshalb dem Wandel der Zeiten angepafßt werden
einen Appell ZUur Erneuerung UNSGCTET.: Katechese müssen. Ferner annn in  n nıcht bestreiten, daß die So7z10-
von Grund auf logie eın gesellschaftliches Machtstreben enttaltet. Datür
1€ innere Haltung, die WSCHE Katechese gegenüber hat die Herder-Korrespondenz VOT kurzem -
Israel bekundet, verspricht einen entscheidenden ‚ Test‘ tür ein beachtliches Beispiel erwähnt. uch 1m relı-
ıhr Verwurzeltsein 1n der Heilsgeschichte, für ıhr Aus- z1Öösen Bereich bringt die NECUC Wissenschaft iıne ZeWw1sse
gerichtetsein auf die Ganzheıit des Erlösungswerks, für Beunruhigung MI1t sich. Die Soziologıe stellt eın Vorrecht

1in Frage, das die Standesehre jedes rechtschaffenen Ptar-den 1n ıhr voll vergegenwärtigten qAQristlichen Geıist:
handelt sıch urz einen entscheidenden 'Test für die CIS berührt, nämlıch das Vorrecht, der beste Kenner se1-

CI Gemeıinde se1in. Sie legt auch 1mM Raum der KırcheQualität UNSCLHET Katechese überhaupt. W enn Unter-
richt nıcht als ganzer echt christlich 1St, dann wird keıine den Fınger auf das Wandelbare. ber kann alles dieses die

Anstrengung noch W ıllens bewirken, dafß Wahrheıit entkräften, da die Soziologle die Wirklich-
eıit in NSCIIN Fall die Welt der Pfarrgemeinde VO  -speziell gegenüber Israel 1St. Und das Umgekehrte gilt
einer andern Seıite und miıt Methoden 1inNs Auge fFaßtebensogut, weıl Israel 1n seiner historischen Äus-
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un dadurch unser Wissen die Wirklichkeit vermehrt hat. So fragten auch WITr, als WIr dieses Buch lasen. ISt
un vertiett? Wenn das 1St, hat diese Wissenschaft Sınn mıiıt der eıt wurde uns klar, dafß diese Sache sehr 1e]1
un Wert. Geduld fordert. Zunächst mu{l iInNna  a} sich darüber klar-
Dıie Veranlassung NSsSerm Bericht x1bt unls das Buch werden, welche Gegebenheiten die Pfarrsoziologie über-
„The Soc10l10gv of the Parısh“, ine gemeinschaftlich - haupt in Betracht ziehen hat Die VO  3 ihnen 1st
arbeitete Übersicht über eın noch recht unbekanntes Ge- die soziale Struktur der Pfarrgemeinde selbst, die WIr

unls deshalb bewufßt machen mussen.biet. Das Buch wurde von den Soziologen der Katho-
lischen Universität VO  w Amerika Nuesse un: Tho-
INas Harte herausgegeben, und der Bonner Religi0ns- S dıie Pfarrei 2Nne sozıale Gruppe®
soz10loge Nikolaus Monzel hat einen weıteren wesent- Dabei stößt inNnan sogleich auf die rage, ob denn die Vor-liıchen Beitrag beigesteuert. Dıie Vertasser ezeichnen das

ausSCTtZUNg stimmt, daß die Pfarrei iıne „soziale GruppeWerk als ine „Einführung“. Das bedeutet in diesem Falle
nıcht, da{ß Laıen ın ıne ıhnen tremde Wıiıssenschaft e1nN- 1st. Diese Frage bereitet den Protestanten noch größere

Schwierigkeiten als den Katholiken: denn s1e haben dengeführt werden ollen, sondern da{fß ein1ıge Gelehrte, die individuellen Charakter christlicher Religiosıität langedie Chancen einer soziologischen Durchforschung der see]-
sorglichen Weltrt erkannt haben, sıch selbst die Aufgaben eit csehr betont, daß darüber das Bewußtsein der Zu-
un Methoden herantasten, die sich AUsSs ihrer Erkenntnis gehörigkeit einer gegebenen Gemeinde verlorenging

oder durch ganz persönliche un frei gewählte Bindungenergeben. Wenn S1e in diesem noch sehr trühen Augenblick
schon die Oftentlichkeit Lreten, geschieht sicher auch ErSetIzZt wurde. ber auch WIr Katholiken mussen erken-
deshalb, weiıl die Pfarrsoziologie schr stark auf die Miıt- NCNH, daß mindestens die städtische Pfarrgemeinde „den
arbeit des Klerus angewlesen 1st, ehe S1e diesem wird Hılfe Lebensbedingungen der Stadt unterworfen ist, die die
bieten können. Denn die Tatsachen, die S1e benötigt, WEe!- z1alen Bindungen zerstoren“ So 1St auch die katho-
den LLUT mi1t Hılte der Seelsorger zuverlässig festgestellt lische Pfarrgemeinde vielfach kein soz1aler Organismus
werden können. mehr. Um notwendiger 1st CS, die Fragmente be-

Der Gegenstand sichtigen, die sich auch heute noch soz1ale Bindungen
anknüpfen. Hıer mu{(ß 1U  i der Soziologe den SeelsorgerDıie Pfarrsoziologie 111 die Pfarrgemeinde iınsotfern C1- VOTr einem Irrtum warnen.,. Das Gemeinschaftsleben der

torschen, als diese eine orm menschlicher Gemeinschaft Pfarrgemeinde wırd häufig darnach mM  9 w1e hoch
ist Sie untersucht die Struktur und das Leben dieser (Ge- die Beteiligung der Gläubigen kırchlichen Leben 1St
meıinschaft in bezug auf die natürlichen Voraussetzungen, Diese Messung berechtigt aber 1Ur dann Schlüssen auf
Bedingungen un VWirkungen un betrachtet die Pfarr- die Zukunft, WEeNnNn mMan auch die Gründe kennt,
gemeinde in ihren Zusammenhängen miıt den anderen Ge- die Beteiligung nıcht größer Uun: nıcht geringer ISt. Wer
meıinschaften, die das Daseın der Pfarrangehörigen be- die üblichen kirchlichen Statistiken eın 1ın sıch betrachtet,
einflussen. Wır pflegen dıe Pfarrgemeinde bisher vorwıe- die Soziologen, begeht denselben Fehler, den INa  $
gend VO  am} Z wWwe1 Seiten 1Ns Auge fassen: entweder als heute einem Unternehmer vorwirft, der seine Arbeiter
rechtliches oder als mystisches Gebilde, also kanonistisch D: als Leistungs- un: Kostentaktor ın Rechnung stellt
oder dogmatisch. Unser Buch enthält eın lesenswertes un: 76) In beiden Fällen achtet Man nur auf die Omentfan:
für den Pfarrer.interessantes Kapıtel ber „die Entwick- AÄußerung menschlichen Verhaltens, die sıch von heute-autf
lung Z1U11° heutigen Pfarrei“, das ihren Werdegang 1mM übermorgen andern kann, wenn sıch die existenziellenKirchenrecht darstellt. Es wird erganzt durch eın weıteres Voraussetzungen ändern,_ die einem wesentlichen eıl
Kapitel über die „Geschichte der Pfarreien in den Ver- gesellschaftlicher Natur sSind. Noch mehr als VO  am} den all-
einigten Staaten“, bei dessen Lektüre INa  an ist, daß gemeıinen -religiösen Bindungen gilt dies*von den Bindun-
1n USA bis 1n die nNEUESTE eit hinein das pfarrliche Kır- CN ine bestimmte Pfarrei. Nur außerlich betrachtet,chenbewußtsein mıt-dem diözesanen 1M Kampfe lag. ber 1St die Pftarrei stabıl, dieses Phänomen VO  3 Gotteshaus,
die Pfarrsoziologie begründet ıhre Existenzberechtigung Pfarrer, Küster, Schwestern, Vereinen, Kırchenchor un:
damıt, dafß die Pfarrei weder NUuUr ine kirchenrechtliche einer Masse VO  $ Gläubigen, die wiıieder in einen Ng
Einrichtung och 1LUT iıne Zelle des mystischen Leibes und einen weıteren Kreıis zerfallen, deren einzelne Der-
Christi, sondern auch ıne „soz1ale Gruppe ist, „eine Or- ON wechseln, während das Ganze sıch sleichbleibt, die-
ganısierte Körperschaft VO  a Menschen iın Raum un Zeit, SCS Ganze, dessen Leben sıch in der jahrlichen Wiederkehr
eın vieltältiges Ganzes VO  3 sozialen Beziehungen“ ©) gewohnter Ereignisse un Erlebnisse abspielt. Dıie Pfarr-
Dabei mu{( INa  — bedenken, daß die soz1alen Beziehungen sozlologıe mu{l versuchen, VO  - diesem Erscheinungsbildsıch nıcht ın der Organıisatıon erschöpfen; S1e reichen VO  a AausSs den menschlichen Tieten vorzudringen, 1n denen
der Pfarrgemeinde nach außen un VON außen in S1e her- sich die zukünftigen Veränderungen dieses Phänomens
ein, un innerhal der Pfarrgemeinde sind s1ie NUur vorbereıten, den Voraussetzungen un Bedingun-einem kleinen eıl organısıiert. Die Pfarrhaushälterin SCH, aut denen das Bild der Ptarre1i ruht.
7z. B 1St weder 1m echt noch iın der Dogmatik der Ptarrei Wenn inNan die „technische Organısation“ einer Pfarreıi
beheimatet. Dıie Soziologie Eerst tragt ıhrer Bedeutung betrachtet, also eLw2 alles das, worüber eın Pfarrer 1m
Rechnung; denn s1e wıdmet den Kräften ıhr Augenmerk, Visitationsbericht dem Bischof Auskunft erteilen hat,
die das Pftarrleben tatsächlich beeinflussen. dann siıeht Inan iıcht 1el mehr, als WEC111 INan die An-

lagen, Werkzeuge, Produktionspläne un: Umsatzzifern
Dıiıe Gegebenheiten eines Industrieunternehmens ZUur Kenntnis nımmt. Ent-

scheidend $lr die Zukunft des Unternehmens 1St aber,Vermutlich möchten Nsere Leser, die pfarrlichen 1Le-
ben Anteil nehmen, Nnu endlich wissen, W as denn die SOo- W 1€e Lieteranten un: Abnehmer, Konkurrenten un Kre-
ziologie konkret dessen besserer Erkenntnis bieten ditgeber sich dazu verhalten un verhalten werden. Das
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hängt VO  } vielen Umständen ab, die FT zum kleinsten lich von einer anderen „stärkeren Persönlichkeit“ ein-
eıl in diesem Unternehmen selbst lıegen. Es 1st ohne wel- wird, se1 eın Vikar, die Haushälterin oder

klar, da{fß die Pfarreıi, WEeNnNn S1e lebendige Gemein- eın sonst1ges Gemeindemitglied bzw. ıne Clique. Ebenso
schaft se1n will, noch weıt mehr VO menschlichem Verhal- können die Beziehungen zwıischen dem Pfarrklerus un
ten abhängt als eın wirtschaftliches Unternehmen. den Laien, die VO  e} Rechts SChH nach allen Seiten hin die

yleichen sind, tatsächliıch 1ın Rıchtung auf bestimmte Per-
Dıie soztale Dy7;ami/e der Pfarrgemeinde OIiIlen oder Gruppen intensiver un wiıieder VO  3 er-

schiedlicher Qualität se1n. Auch die Laien untereinanderıne grundlegende Voraussetzung der Pfarrsoziologie sınd nıcht NUL, W1e das Kirchenrecht un die Dogmatikliegt deshalb 1n dem Satz „jeder Pfarrangehörige, ob
Priester oder Lale, bringt für das Leben seiner Ptarr- annehmen, als Kırchenvolk und als Glieder des mYySt1-

schen Leibes verbunden, sondern ihnen oibt viel-gemeinde eiınen einzigartigen persönlichen un: soz1alen tältige soziale Bindungen oder Gegensätze, autf GrundHintergrund miıt. Dieser ergibt sıch einem großen eıl
ZAZUS seiner Teilhabe anderen soz1ialen Gebilden und Aaus

deren S1e innerhalb der Pfarrgemeinde als Gruppen oder
wenigstens miı1ıt einer gemeinsamen Verhaltungsweise indem kulturellen Miılıeu, dem angehört. Alter, Ge- Erscheinung treten Das oilt noch mehr VO  a den inner-schlecht, Famailie, Klasse un Berufseinordnung haben ihn

jeweıls vorgepragt” 81) 1le diese Gegebenheiten WI1r- halb der Pfarrgemeinde bestehenden tormellen oder reın
persönlichen Vereinigungen, Gruppen und Kreisen.ken nach 1n bestimmten Wer tungen, Haltungen, Auffas-

SUNSCH, die den einen Menschen VOIl anderen unterschei- Or iche Verhältnisseden und die sıch auch ın seinem Verhalten gegenüber der
Pfarrgemeinschaft widerspiegeln. Natürliıch formt auch Eifien Zzweiten Komplex vVvon Gegebenheiten findet die
diese durch ihre Institutionen, Sıtten un: Gebräuche das Pfarrsoziologie In der Struktur un Funktion des Gesell-
Verhalten der einzelnen Mitglieder un nıvelliert b1s schaftsganzen, 1n das die jeweilige Pfarrgemeinde e1n-

einem gewissen Grade Das Verhältnis zwıschen Pfar- gegliedert ISt. An dieser Stelle hat S1ie icht 1Ur die recht-
LT und alen wird Z häufig durch die örtliche Sıtte lıchen Beziehungen zwischen Pftarrei und Diözese, ZW1-
bestimmt, die eine zrofße Zahl VO  =) Verhaltungsweisen schen Pfarrei und weltlichen Behörden auf ihre tatsäch-
Testlegt: „Be1 uns wırd das un gemacht.“ „Beı uns ıche Auswirkung 1mM Pfarrleben untersuchen, sondern
spielen ZeWI1sse Typen oder Gruppen VON Pfarrangehöri- MUu sıch vor allem MIt dem buntscheckigen Muster SC-
SCH diese oder jene Rolle.“ Fuür die Gesamtheit un: sellschaftlicher Bındungen und Gegensätze beschäftigen,
für die Entwicklung aber 1St entscheidend, erkennen, die WIr als „Ortliche Verhältnisse“ bezeichnen pflegen,
ine W 1E starke Strömung 1n der Gemeinde dieses „De1l un untersuchen, welche Eıinflüsse VO  - ihnen auf die Ge-
uns  “ innerlich anerkennt, stillschweigend MmMIt oder ohne meınde un VO  w dieser aut jene ausgehen. Sıe MU: also
Interesse hinnimmt oder aber im Innersten darüber nach einer exakten Bestimmung eLtwa der Begrifte. „Land“
gvehalten 1St un: aut Veränderung drängt oder dl sich und SStadt“, streben, mit denen WIrLr ZWAar allgemeıne Vor-
S  us der Pfarrgemeinschaft löst. Dieses innere Verhalten stellungen verbinden, die aber iıne VO  3 Fall Fall ver-

(behaviour) 1St die dynamische Kralft, das zußere Beneh- schiedene Wıiırklichkeit bezeichnen. Ebenso verhält sıch
men dagegen NUur das Symptom des augenblicklichen Zu- mıiıt den Wirklichkeiten, die man Einebnung zahl-
standes - der Pfarrgemeinde, dıe als „soziale Grupp loser Unterschiede als „Arbeiterpfarrei“, „Vorstadt-
ständiger, WEeNnNn auch unterirdischer Fortentwicklu gemeinde“, „Mittelstandspfarrei“ uUSW.,. bezeichnet. In
griffen 1st. 25 be-

Amerika spielen auf dieser Ebene der Betrachtung außer-
Dıe Bedeutung des N ii‘/atorganisierten dem die Nationalıtäten un: Rassen ine Rolle Wır kön-

nen hier 1L1UTr erwähnen, daß mehrere dieser Probleme AaUS-
Dıiıe Triebkräfte tür diese Bewegung wirken teıls in den führliche Kapıtel uUnNnseres Buches üllen, AaUS denen mMa  } GEs
Menschen, die die Pfarrgemeinde bilden, un durch die sıeht, WI1e sıch die Sozi0logen diesen Wirklichkeiten anzu-

nähern versuchen.Eınflüsse, denen S1e SCHh ıhrer Zugehörigkeit SOMN-

stigen soz1alen Gruppen unterliegen, teıls aber auch 1mM
Bau un 1n der Funktion der Pfarrgemeinde selbst. Die Familienforschung
Pfarrsoziologie hat deshalb MI1t einer SOZUSASCH O0- Eın drittes Feld der Erforschung würden endlich die PCI-misch-physiologischen Untersuchung der pfarrgemeind- sönlichen Verhältnisse der Pfarrangehörigen bieten, un
lichen Institution beginnen. Der Autbau der Pfarr- hier 1St die tamıiıliire Ex1istenz in ihren biologischen, WIrt-
gemeıinde 1St hinsıiıchtlich ihrer tormalen Struktur durch schaftlichen, ökologischen, soz1lalen, kulturellen, sıttlichen
das Kirchenrecht Testgelegt. Soziologisch stellt GT sıch dar und relig1ösen Bedingungen ohl der wichtigste Uun: -
als eın S5System VO  ; Positionen (Pfarrer, Hilfspriester, yleich auch der außerste Bereich soziologischer Forschung,Ordensniederlassungen, Laien) un Relationen, die ZWar da die dann noch verbleibende Intimsphäre des einzelnen
durch das echt normiert un damıiıt „der orm nach“ Menschen schon mehr der psychologischen Erfassung -festgelegt siınd (formale Struktur), die aber ın der Wıiırk- geordnet Ist. Wenn Ina  z} aber VO  w tamıliärer Existenz
ichkeit umfassender, differenzierter und oft og3a. spricht, dürfen die Lebensverhältnisse derjenigen 1äu-
1m Gegensatz ZUr Norm erscheinen (informale Struktur). bigen nıcht übersehen werden, die außerhalb der Famılie
„ Tatsächlich finden viele der wiırklich existierenden Fıgu- leben Es gehört nämlıch auch dies den Siıchtverkür-
Iren zwischenmenschlichen Handelns Sarl keine und andere ZUNSCH, die bei UMNDdETET rage unterlaufen, da{ß Man
eiıne unvollständige Darstellung 1in der formalen Struk- häufig VO  e} der Annahme ausgeht, die Gemeinde estehe
tur  < 93) Um Beispiele CNNCN, verändert die —- hauptsächlich AUuUs Famlıilien. Man würde zuweılen CI-

ziologische Wirklichkeit einer Pfarrgemeinde erheblich, STAauUnNt se1n, wenn ma  —$ den hohen Anteıl der Allein-
wenn die rechtliche Führungsstellung des Pfarrers tatsäch- stehenden in genauen Zahlen VOTL siıch sähe.
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Die Methoden der Pfarrsozioloéie annn leicht vorkommen, daß Zuwanderer das augenblick-
iche Zustandsbild stark beeinflussen, ohne daß jedochNachdem WIr 1U  — gesehen haben, W1e groß die Fülle der

Tatsachen 1St, AUS der siıch das sozl1ologische Bıld einer je Pfarrei daran Schuld oder Verdienst hat. Um die
relig1ös-dynamischen Kräfte einer Ptarrgemeinde CL-Ptarrei erg1bt, wendet sich das Interesse der Methoden- Tassen, halten die amerikanischen Soziologen die difteren-frage Mıt welchen Mıiıtteln ann iNd  - die erwünschte

Übersicht gewıinnen? Außer der Statistik steht dafür 1m zierte Statistik der Mitglieder pfarrlicher Vereinigungen
für wichtig. Ob das tür uNseTECN Kontinent 1m gleichenwesentlichen NUur die Enquete ZUr Verfügung. Damıt 1St aße gilt, MU: angesichts der Verhältnisse, denenzunächst gESAZT, da{fß die soziologische Forschung sich NUr

autf tatsächliche Angaben stutzen darf und da{fß S$1C durch das katholische Organısationsleben derzeit steht und e1l-
det, bezweiıtelt werden. Selbst die Amerikaner mussendie Anwendung überkommener sozialer Denkschemata geben, dafß die Mitgliedschaft 1n solchen Vereinigungenoder gyefühlsmäßiger Situationsurteıile, W 1e S1e sıch jedem

Pfarrer aufdrängen, 1LLUT gehindert wiırd. Da der Ptarrer in sehr vielen Fällen LLUTr autf dem Papıer steht oder sıch 1n
der Teilnahme eın tradıtionellen Veranstaltungen C1I-nıcht „über  D3 sondern mıtten ın seiner Gemeiuinde steht un schöpft. Sıe wollen übrigens festgestellt haben, daß diedeshalb das Trommelftfeuer aller soz1alen Reaktionen AUS-

zuhalten hat, die sıch gegenselt12 un VOIL allem ıh be- Teilnahme Vereinigungen ın Banz auttallendem Z
sammenhang mıiıt den jeweıiligen tfamıliiären Sıtten steht;schießen, efindet sıch 1n der Lage eiınes Frontoffiziers, ine Beobachtung, der INnNan sicherlich autf den Grund gehenwährend Aufgabe der Sozi0ologie ISt, Generalstabsarbeit

eıisten. sollte. Bedeutungsvoll scheint uns auch die statıstische Er-
hebung über die Frage, wieviele Menschen außer derDie beiden sozl1ologıschen Forschungsweıisen, Statistik un: Kırche un der Famiıulie überhaupt noch eın soz1ales Enga-Enquete, mussen einander erganzen. Während die Sta-

tistiık in die Breıite geht un quantitatıve Vollständigkeit gement eingehen, se1 da S1e Leben irgendeiner Ver-
ein1gung aktıv teilnehmen, se1 da{fßs s1e irgendeine Be-anstrebt, beschränkt sich die Enquete notwendigerweise
WCBUNS oder Idee tatıg unterstutzen. iıne derartige Er-auf einen Durchschnitt befragender Personen, sucht

aber durch eine yrößere Zahl mMI1t Überlegung formulier- hebung, wenn S1ie überhaupt durchführbar 1St, würde uns

ohl sechr wichtige Autschlüsse über das Phänomen dester Fragen ein SCNAUCTICS Biıld VO  } jenen gewinnen un: Massenmenschen un auch über das Verhältnis 7zwiıschenumkleidet dadurch das statıistische Zahlengerippe MIt
Fleisch un: Blut Während die Statistik die in der En- soz1alen Bindungen auf relig1öser und solchen auf pro-

faner Grundlage un damıit über den VWert der Religionquete SCWONNCHCH Erkenntnisse verallgemeinert, erhebt tür die soz1ale Integration jetern können.diese die leeren Zahlen qualiıtativer Bedeutung.
Statistik Enquete

Die relig1öse Enquete 1St 1n iıhrer Bedeutung als seelsorg-Die kirchliche Statistik 1St 1m mitteleuropäischen, VOI liches Erkenntnismittel autf dem Kontinent bisher ohl
allem 1m deutschen Bereich dank den Unterlagen, die s1e 211m erkannt, geschweige denn angewendet worden. Es
durch die staatlıchen Zählungen gewIinnt, wesentli;ch 1St vielleicht nıcht zuvıel ZESABT, da{ß der. Klerus sıch 1im
verlässiger un: weıter entwickelt als in Amerika. Sıe 1st geheimen über S1e belustigt. Das lıegt daran, daß WIr VO:  3
aber auch hier tür die Zwecke der Pfarrsoziologie noch Gallup-Umfragen gewöhnlich NUur dann erfahren,
nicht genügend ausgebaut. SO z1bt S1Ee D keinen Auft- wenn S1Ee entweder daneben getroffen haben, W 1€e se1iner-
schlu{fß darüber, iın welchem Verhältnis die Angehörigen Zzeıt be] der Wiıederwahl Trumans, oder WeNnN S1e sıch auf
bestimmter Berute un: soz1ıaler Schichten, bestimmter Be- irgendwelche ausgefallenen Dıinge beziehen. Außerdem

empfindet der ın der Tradition deutscher Wiıssenschaft Ge-triıebe un Wohnviertel, bestimmter Alters- und Bildungs-
klassen kırchlichen un arüber hiınaus ımM spezifisch ıldete tiefste Abneigung das primıtıve, scheinbar
pfarrlichen Leben teilnehmen, eiıne Sache, der die amer1- spielerische Gefrage solcher Enqueten, und endlich sind

s1e u  9 da{fß WIr S1Ce bısher in den meılisten Fällen Nnurkanıschen Soziologen höchste Bedeutung beimessen, weiıl
sıch daraus erschließen lafßst,; welchen integrierenden Eın- 1m Amateurformat sehen ekamen. Es sollte uns Je-
fluß die Pfarrgemeinde aut das Gesellschattsganze ausübt. doch denken gehen, dafß die amerikanische Wirtschaft,
Bloße Kommunion- oder Gottesdienstbesucherziftern be- die Ja ıhr eld bekanntlich nıcht verschenkt, CHNOTMEC Sum-
weisen dafür ZuLtl WwW1€e nıchts. Nur ıhre Differenzierung men für Enqueten autwendet un: dafß die deutsche sıch
ze1gt, ob die Pastoration 1n genügendem Ausmaß auf die anschickt, ıhr nachzumachen. Nun hätte die relig1öse
für die soz1ıale Entwicklung entscheidenden oder bedeu- Soziologie, VOrFrausSgeSCeLZL da{ß S1e 1n ıhrem VWert erkannt
tenden Kreise und Schichten ausgerichtet ist. Der Seel- würde und deshalb auch in der Theologenausbildung
SOTrgCr wiıird gene1gt se1n, dagegen einzuwenden, daß jede eınen Platz bekäme, den großen Vorteıl, 1mM Klerus selbst
Seele gleich 1e1 wert i1St Das oll nıcht bestritten werden. einen qualifizierten Mitarbeiterstab finden, den
ber für die Zukuntft der Gemeinde und damıt der Kirche s1e jede andere Meınungsforschungsorganisation beneiden
1St nıcht dasselbe, ob die aktiven Katholiken einer Ge- würde. Die systematische Entwicklung dieses 1ssens-
meinde sich überwiegend Aaus alten oder Aaus Jungen Leu- zweıges 1St eshalb auch 1m Hınblick autf die Kosten
tcn, AZUS dem bürgerlichen oder AUS dem werktätigen Mı- keineswegs utopisch. Die Schwierigkeit lıegt 1M ugen-
lıeu, AaUuS annern oder AaUus Frauen (oder, WwW1e in vielen blick ohl darın, daß 1m katholischen Mitteleuropa
Pfarreien Frankreichs, Aaus Kındern) usammensetizZen. Die noch nıcht eın halbes Dutzend Fachleute z1bt und dafß
Statistik hat also e1in difterenziertes Bild der Bevölkerung sich das lange nıcht andern wiırd, bıs die Bischöte eın
der Pfarrei anzustreben, und ZWar ımmer Ver- Team Junger Kräfte (wıe kaum ine andere Wissenschaft
gleichung der praktizierenden, der katholischen un der 1St Soziologie team-work), das übrigens’in der Mehrzahl
nichtkatholischen Teile In unserer eıt muß s1ie außerdem Aus Laijen bestehen kann, ın Amerika dafür gusbildendie - Ab- un Zuwanderung autmerksam verfolgen. Es lassen.
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Es 1STt beachten, dafß die soziologische Forschungs- schaft VO  3 dem geben, WAas INan Amerika als „social
methode der Enquete VO  3 Anfang 1IMmMer 1NC VOLr of the Zzroup  “* bezeichnet Dies 1SE die 1e  I
allem praktische Zielsetzung hatte S1e 1ST den An- tach unterschätzte Tatsache daß heute WIC JC gleiche

Lebens- un Arbeitsbedingungen eCeiNe Gleichtförmigkeitfängen hauptsächlich VO  - Menschen entwickelt worden,
die MIL ihrer Hıltfe die sozialen Verhältnisse bessern oder soz1aler Reaktionen hervorrufen, 1NC Einhelligkeit
bestimmte bel abstellen wollten Auft die Ptarrei - der Beurteilung un Bewertung und 1Ne Eintörmigkeit

Verhalten DEISLIZECHN und gesellschaftlichen Wesen-gewendet, würde ihre Aufgabe darın bestehen, „CINC
fassende Erforschung der meßbaren un wichtigen a- heiten und Einrichtungen, die den CHNU1N relig1ösen Eın-
len, wirtschaftlichen un: relig1ösen Bedingungen durch- £flu{ß WeNn nıcht verdrängt doch stark entstellen annn
zuführen, die 1ı bestimmten Pfarrgemeinde Realistisches Handeln aber das W ıssen die
bestimmten eıit bestehen, un ZWAar MLt dem Ziel, aut soz1ale Realität Oraus, un: darum 1ST unvorstellbar,
111C Verbesserung 1ı den Bereichen hinzuwirken, die der da{fß die Seelsorge Welt die sıch steigendem

nıcht entsprechen Mailß und empo verändert, ohne die Wissenschaft VO  3Idealgestalt pfarrlichen Lebens
dieser Veränderung wırd auskommen können

Di1e AÄAutoren des uns vorliegenden Werkes befassen sıch
sowohl INITt den außeren W 1e mMi1t den TG HKEN Schwier1g-
keiten solchen Vorhabens Diese INUSsSCNHN überwunden Der Fall Finalywerden, WEeNNN Nan AaUuUs der kırchlichen Statistik überhaupt

Seit CIN1ISCH W ochen berichtet die französische Presse fastNutzen zıehen 111 denn diese tür sich alleın sibt ”  n
oder keinen Einblick die tieferen Probleme des Pfarr- jeden Tag VO Schicksal wWeler Kınder Es handelt sıch
lebens  CC Es würde WEeITL führen, diesem Bericht das Geschwisterpaar Robert und Gerard Fınaly, die,

jüdischer Abstammung und mosaıschen Glaubens, SpaterAnlage un Durchführung solcher Enqueten eschre1-
ben, WI1Ie das auch dem amerikanischen Buche NUr — getauft und katholischen Anstalten CIZORCNH wurden
deutungsweise geschehen 1ST Mehrere katholische Unıiver- un dem Zeıtpunkt, als SIC ihren Jüdıschen Verwandten

durch Gerichtsverfügung zugeführt werden sollten, AZUSı1Caten den Vereıinigten Staaten, die Katholische
Universıität Washington, dıe Fordham-Universität der Frankreich entführt worden sind Der Kampft die Kın-
Jesuiten New ork un Europa die Instıtute VO der Finaly hat sıch Aftäre ersten Ranges ent-

wickelt die das Ausmaß nationalen Skandals AaNZU-Protessor Zeegers Holland und W ıen (vg]l Her-
der-Korrespondenz Jhg 259 VO  5 Protessor Le Yas nehmen droht und 1ST die heftigsten natıonalisti-

Frankreich VO  } Protessor Monzel un: Protessor Höft- schen, antıkırchlichen oder antısemitischen Leidenschaften
enttesselnNer Deutschland emühen sich die Verfeinerung die-

SCr Methode Es kommt, urz ZESAZT, darauf A da{ß INan Der Tatbestand
Enquete C111 SENAUCS un: realısıerbares Ziel SC  9

Im Februar 1944 verhaftete die Gestapo den Jüdischen Ärztgee1gnNeteN Mitarbeiterstab autbaut und VOTL allem die
Fragen, die gestellt werden ollen, nach den Erkenntnissen Dr Finaly un Frau, die Aaus ÖOsterreich nach Frank-
der Soziologiıe un: Psychologie richtig tormuliert, W as reich geflohen un siıch der ähe VO  3 Grenoble

nıedergelassen hatten Ihre beıden Söhne, Robert gebohne Zuhiltenahme VOIl Fachleuten aum gelingen wırd:
denn muß wieder betont werden, dafß die 1941 und Gerard zeb 1947 übergaben S16 WCNISC
pirısche Soziologie nıcht A Sache 1ST die mMan AUS dem Monate VOTL ihrer Verhaftung der Krıppe der Schwestern

des inzenz VONn Paul de Meylan Die Vorsteherin derHandgelenk beherrscht
Anstalt konnte die Kınder nıcht behalten und wandte sıch

Pfarrsoziologie und Apostolat die Oberin der Schwestern Von Notre Dame de S10n
(einer Kongregatıion, die der Judenmissıon dıent) Diese

Es gilt für NSCcCrIE Verhältnisse zunächst Verständnis für hielt ihrem Haus Grenoble den VICIZ12 Pen-
den Nutzen dieser Wissenschaft un: Kunst wecken bereits 15 Juden versteckt und yab die beiden
Dıieses Verständnis hängt WI1IC Buch INIT echt be- Kınder Finaly daher l Fräulein tTun weiılter, die als
CONT, cchr CNS damıt ZUSAMMECN, da{fß INa  _ sıch die apOSTLO- Vorsteherin Kinderkrippe diesem Zeitpunkt
lıische Aufgabe vergegenwWartıgt die der Pfarrgemeinde ebentalls 10 jüdische Kınder Lebensgefahr VOrLr der
gestellt 1ST un auftf die apst 1US XII wieder Gestapo verborgen hielt un eitere Kınder bereıits
hinweist Mıt dem Fortschreiten des Säiäkularısmus adoptiert hatte Nach dem Krıege wurden der Jüdischen
die Pfarrgemeinde mehr und mehr Versuchung, sich Kinder wieder ihren Eltern zugeführt Dıie beiden Kinder
aut sıch selbst zurückzuzıiehen, W as WECN18CI ÜE „splen- Fınaly und C jüdisches ınd lıeben der
did isolation als ein Ghetto führt In dem Augenblick Obhut VONn Fräulein Brun, da ihre Eltern verschollen
da “ Gemeinde den rang nach außen aufgibt,
1Ne ewegung rückläufiger Art C1NM, die schließlich Die Verwandten der Famiılie Finaly, die nach 1945 Eng-

and Palästina un Neuseeland wohnten meldeten sıchkleinen Häuflein VO CGetreuen Zur uhe
kommt, denen siıch nıcht viele Gläubige efinden ZU ersten ale Februar 1945 Und WAar torderte
werden, die „ußerhalb dieses Kreises irgendeıine Rolle He Schwester des ermordeten Dr Finaly, Tau

Fischel Fräulein Brun auf die Kinder nach Neuseelandspielen. Dıie Preisgabe der Mıssıon, mındestens der MiısSs-
s10nMN un den Taufscheinkatholiken, 1SE der Tod des ausreisen lassen, Was dieser damals Cn der schwa-
Pfarrlebens: S1IC verwandelt die Pfarrgemeinde e1in chen Gesundheit der Kınder und mangels finanzieller Mıt-
Konventikel ber die Mıssıon muß realistisch sSC1H S1e te] nıcht durchführbar erschien In der Folgezeit machte
dart nıcht die Leute herangehen, „als lebten S1Cc JeN- die gleiche Verwandte mehrere Versuche, INITL Fräulein
SEItS und über der Erde“ sondern muß siıch Rechen- run Verbindung treten, konnte S1I1C jedoch anschei-
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